
WASSERQUALITÄT 

Die Erfassung der Wasserqualität stellt, insbesondere im Bereich Mikroverunreinigungen in den 
Schweizer Fliessgewässern, eine grosse Herausforderung dar. Um diese zu meistern, ist ein ver-
stärkter Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen Forschung, Behörden und Privatunterneh-
men nötig. Zu diesem Zweck gründeten Eawag, BAFU und VSA die Plattform «Wasserqualität». 
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Die Qualität von Oberflächengewässern kann durch verschie-
dene stoffliche Belastungen beeinträchtigt werden, wie z. B. 
durch den Eintrag von Nährstoffen, Schwermetallen oder or-
ganischen Mikroverunreinigungen. Der Fokus des stofflichen 
Gewässerschutzes lag in den letzten Jahrzehnten in der Schweiz 
vor allem auf der Verminderung von Nährstoffeinträgen. Diese 
führten in der Vergangenheit zu Eutrophierung und damit zu 
substanziellen Wasserqualitätsdefiziten. Dank verschiedener 
Massnahmen, insbesondere wegen dem Bau der Kläranlagen 
sowie dem Phosphatverbot in Waschmitteln, konnte – ausser in 
einigen Mittellandseen und einigen wenigen Abschnitten des 
Fliessgewässernetzes – der Einfluss auf die Gewässer massiv 
verringert werden [1]. Mithilfe umfassender chemischer und 
biologischer Untersuchungsprogramme liessen sich diese posi-
tive Entwicklung, aber auch die noch bestehenden Defizite, gut 
dokumentieren. 
Im Gegensatz zur Nährstoffsituation zeigen aktuelle Erhebungen 
von Bund und Kantonen immer deutlicher, dass Mikroverunrei-
nigungen – allen voran Pflanzenschutzmittel und Arzneimittel 
– in den Gewässern des Schweizer Mittellandes für Wasserlebe-
wesen ein Problem darstellen. Nebst Studien, in denen erhöhte 
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RÉSUMÉ

QUALITÉ DE L’EAU – PLATEFORME DE CONNAISSANCES DU VSA
L’analyse de la qualité de l’eau représente un important défi, en 
particulier dans le domaine des micropolluants présents dans 
les cours d’eau suisses. Un échange renforcé des connaissances 
et expériences entre la recherche, les administrations et les ent-
reprises privées est nécessaire pour le relever. C’est dans ce but 
que l’Eawag, l’OFEV et le VSA ont créé la plateforme Qualité de 
l’eau. Les substances qui polluent les eaux de surface, en particu-
lier les micropolluants, constituent actuellement le thème central 
de la plateforme. Cette dernière rassemble les connaissances et 
expériences acquises dans ce domaine, traite les questions po-
sées et met toutes ces informations à disposition sous une forme
adaptée. Les autorités fédérales et cantonales, la recherche dans le 
domaine de la qualité de l’eau, le Centre Ecotox, le VSA et d’autres 
associations du domaine de la protection des eaux ainsi que des bu-
reaux privés constituent des parties prenantes importantes. Au cours 
des prochaines années, son attention se portera de plus en plus sur 
la santé biologique. Dès la première année, différents projets ont été 
lancés, des demandes ont reçu des réponses ou ont été transmises 
aux experts. Les collaborateurs de la plateforme ont également pu 
transmettre leurs connaissances dans le cadre de conférences don-
nées lors de différentes manifestations. Après un démarrage réussi, 
l’objectif actuel de la plateforme est de faire tout son possible pour 
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Konzentrationen gefunden wurden (z. B. 
[2–4]), zeigen auch biologische Erhebun-
gen, dass ein Einfluss auf die Lebensge-
meinschaften und die Biodiversität der 
Fliessgewässer durch Mikroverunrei-
nigungen sehr wahrscheinlich ist (z. B.
[1, 5]). Gemäss Gewässerschutzgesetzge-
bung (GSchG) ist somit Handlungsbedarf 
gegeben. Denn das Gesetz schreibt als 
oberstes Ziel vor, Gewässer vor nachtei-
ligen Einwirkungen zu schützen (Art. 1 
GSchG). Verschiedene weitere Artikel im 
GSchG und der Gewässerschutzverord-
nung (GSchV) konkretisieren dieses Ziel. 
Sie legen z. B. Anforderungen an die Stoffe 
fest, die durch die menschliche Tätigkeit 
ins Gewässer gelangen. Zudem schreiben 
sie vor, dass Bund und Kantone über den 
Zustand der Gewässer informieren müs-
sen, und dass bei einer Verunreinigung 
Art und Ausmass erfasst werden müssen, 
die Ursachen identifiziert und gegebe-
nenfalls Massnahmen eingeleitet werden 
sollen. 
Diesen gesetzlichen Ansprüchen gerecht 
zu werden, und die Problematik der Mi-
kroverunreinigungen und ihrer biologi-
schen Auswirkungen ähnlich umfassend 
anzugehen wie jene der Nährstoffe, ist für 
die Praxis eine grosse Herausforderung. 

Um diese anzupacken, ist ein verstärk-Um diese anzupacken, ist ein verstärk-Um diese anzupacken, ist ein verstärk
ter Wissens- und Erfahrungsaustausch 
zwischen Forschung, Behörden und Pri-
vatunternehmen nötig. Zu diesem Zweck 
gründeten Eawag, BAFU und VSA die 
Plattform «Wasserqualität», die im Centre 
de Compétences (CC) «Gewässer» des VSA 
angesiedelt ist. Der Fokus der Plattform 
liegt zurzeit mehrheitlich auf der stoff-liegt zurzeit mehrheitlich auf der stoff-liegt zurzeit mehrheitlich auf der stoff
lichen Wasserqualität, soll aber im Ver-
laufe der nächsten Jahre vermehrt auch 
auf die biologische Gewässerbeobachtung 
ausgeweitet werden.

HERAUSFORDERUNGEN IM 
BEREICH WASSERQUALITÄT

Die Herausforderungen im Bereich Was-
serqualität werden im Folgenden anhand 
des DPSIR-Modells analysiert und in Be-
zug zu den Aufgaben der Plattform ge-
stellt (Fig. 1). Dieses national vom BAFU, 
aber auch international verwendete Werk-aber auch international verwendete Werk-aber auch international verwendete Werk
zeug [7, 8] stellt die Zusammenhänge bei 
Umweltproblemen als Regelkreis von 
Aktivitäten und Verursachern (Drivers), 
Umwelteinwirkungen (Pressures), Um-
weltzustand (State), Auswirkungen auf 
die Umwelt (Impact) und Gegenmassnah-
men (Responses) dar.

V e r u r s a c h e r  ( D r i v e r s )
Zentrale Verursacher im Bereich Wasser-
qualität sind Haushalte, Industrie und 
Gewerbe, Siedlungsentwässerung und 
Verkehrsinfrastruktur sowie die Land-
wirtschaft. Für die Zustandserfassung 
sowie die Identifikation von Verursa-
chern und die Planung von Massnahmen 
ist ein gutes Verständnis der Quellen und 
der in diesen verwendeten Stoffe notwen-
dig. Sowohl Quellen als auch Stoffe sind 
im Bereich der Mikroverunreinigungen 
sehr vielfältig. Das Verständnis mögli-
cher Verursacher setzt dementsprechend 
ein ausgesprochenes Expertenwissen 
voraus, das die Plattform der Praxis zur 
Verfügung stellen soll.

U m w e l t e i n w i r k u n g e n  ( P r e s s u r e s )
Von allen obengenannten Quellen wer-
den Stoffe in die Gewässer eingetragen 
(Umwelteinwirkungen). Die Einträge ge-
schehen zum Beispiel über Kläranalagen, 
Siedlungs- und Strassenentwässerung so-
wie aus der Landwirtschaft über Oberflä-
chenabfluss, Drainagen oder Spray-Drift, 
und dies oft mit grosser zeitlicher Dyna-
mik. Die Dynamik basiert zum einen auf 
der Saisonalität gewisser Anwendungen 
und zum anderen kurzfristig auf dem oft 

Fig. 1 Übersicht über die Themenfelder der Gewässerqualität Schweiz, angelehnt an das DPSIR-Modell und das Leitbild Fliessgewässer Schweiz [6]
Aperçu des domaines thématiques de la qualité des eaux en Suisse, basés sur le modèle DPSIR et des Idées directrices - Cours d’eau suisses [6]



AQUA & GAS N o 6  | 201684  | FAC H A RT I K E L

durch den Regen getriebenen Eintrag vieler Stoffe. Auch hier 
stellt das Verständnis der einzelnen Eintragswege sowie deren 
Zusammenspiel eine Herausforderung dar, für welche die Platt-
form mit ihrem Fachwissen Unterstützung bietet.

Z u s t a n d  (S t a t e )
Im Leitbild «Fliessgewässer Schweiz» [6] werden die Wasser-
qualität, der Gewässerraum sowie die Abflussmenge und das 
Geschiebe als zentrale Elemente des Gewässerzustands identi-
fiziert. Diese drei Bereiche sind es auch, die den biologischen Zu-
stand der Gewässer massgeblich prägen [9]. Betrachtet man die 
Gewässer als Ganzes, gehört die Grundwasserqualität, die oft 
in engem Zusammenhang mit der Oberflächengewässerqualität 
und -quantität steht, ebenfalls dazu. Der Fokus der Plattform 
liegt in erster Priorität auf der Wasserqualität der Oberflächen-
gewässer und in zweiter auf dem biologischen Zustand sowie der 
Grundwasserqualität. Um den biologischen Zustand zu interpre-
tieren, können die anderen beiden Bereiche, Gewässerraum und 
Quantität, nicht ganz ausser Acht gelassen werden, sie stehen 
jedoch nicht im Fokus.
Für die Beurteilung der Wasserqualität oberirdischer Gewäs-
ser gewinnen die Mikroverunreinigungen mit der Einführung 
von ökotoxikologisch basierten numerischen Anforderungen 
für Spurenstoffe in der Gewässerschutzverordnung (GSchV) an 
Bedeutung. Die Entwicklung und Umsetzung von Monitoring-
Strategien zur Erfassung der Wasserqualität ist aus verschie-
denen Gründen aber anspruchsvoll: In Bezug auf die stofflichen 
Verunreinigungen bedeutet die Quellenvielfalt, dass es vertief-
te Landnutzungsanalysen und Erfahrung vor Ort braucht, um 
geeignete Standorte für Messkampagnen festzulegen. Zudem 
ist man in den Gewässern mit einem grossen Stoffspektrum 
konfrontiert (z. B. [1, 2, 10]). Methodisch kann heute zwar eine 
breite Stoffpalette untersucht werden, die entsprechende Ana-
lytik ist aber anspruchsvoll, in stetiger Entwicklung begriffen 
und für gewisse sehr toxische Stoffe noch nicht routinemäs-
sig möglich. Zur grossen Herausforderung trägt weiter bei, 
dass sich auch die Palette der in den Gewässern erwarteten 
Stoffe ständig ändert. Schlussendlich bedingen die zum Teil 
zeitlich hochdynamischen Eintragsmuster, vor allem auch in 
zahlreichen kleinen und mittelgrossen Gewässern, dass man 
sich vertiefte Gedanken zur Probenahmestrategie machen 
muss. Zu all diesen Aspekten soll die Plattform Grundlagen 
und Erfahrungen sammeln, diese zur Verfügung stellen und 
Beratung anbieten. 

A u s w i r k u n g e n  ( I m p a c t )
Die Beurteilung der Auswirkungen der stofflichen Belastung 
auf die Organismen stellt nicht nur die Praxis, sondern auch die 
Forschung vor zahlreiche offene Fragen. Im Zusammenhang mit 
der ökotoxikologischen Wirkung von Mikroverunreinigungen 
und deren Mischungen auf Wasserlebewesen steht das Schwei-
zerische Zentrum für angewandte Ökotoxikologie Eawag-EPFL 
(Oektoxzentrum, [11]) der Praxis mit ihrem Expertenwissen zur 
Verfügung. Aus diesem Grund stehen die Plattform und das 
Oekotoxzentrum in einem regen Austausch. 
Die Plattform soll über gewonnene Erkenntnisse zwischen biolo-
gischem Zustand und Belastung durch Mikroverunreinigungen 
sowie über Weiterentwicklungen in der Forschung informieren 
und den Wissenstransfer in die Praxis sicherstellen. Dies gilt 
beispielsweise für Fragen nach biologischen Indikatoren, die 

Rückschlüsse auf mögliche Einflussfaktoren besser eingrenzen 
lassen als bisherige (z. B. [12, 13]). 

G e g e n m a s s n a h m e n  ( R e s p o n s e s )
Stellt man aufgrund des Zustands und der Auswirkungen einen 
Handlungsbedarf fest, sollen entsprechende Gegenmassnahmen 
ergriffen werden. Die wichtigsten Instrumente bei den Gegen-
massnahmen sind der Vollzug von Gesetzen, wie zum Beispiel 
die Einleitung von Massnahmen zur Reduktion der Gewässerbe-
lastung, aber auch die Anpassung von Gesetzen. Aktuell werden 
verschiedene Massnahmen zur Verbesserung der Wasserquali-
tät bezüglich Mikroverunreinigungen getroffen. Dazu zählen 
der Ausbau ausgewählter kommunaler ARA, die Ausarbeitung 
eines Aktionsplans zur Risikominderung und nachhaltigen An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln («Aktionsplan Pflanzen-
schutzmittel») sowie vom Bundesamt für Landwirtschaft BLW 
initiierte Ressourcenprogramme1. 
Zu diesen Massnahmen müssen in der nächsten Zeit Erfolgs-
kontrollen geplant und umgesetzt werden. Die Plattform soll 
Beispiele von Massnahmen, inklusive solche nach Art 47 GschV, 
und deren Erfolgskontrollen sowie die dadurch beobachteten 
Auswirkungen zusammentragen und beurteilen. Sie soll die-
se Erkenntnisse kommunizieren, indem sie Konzepte für eine 
erfolgreiche Durchführung von Erfolgskontrollen vorschlägt. 

ZIELE UND AUFGABEN

Um den beschriebenen Herausforderungen gewachsen zu sein, 
besteht ein grosser Bedarf an Expertenwissen und Erfahrungs-
austausch zwischen Forschung, Behörden (Bund und Kantonen) 
und Privaten. Wichtige offene Fragen und Probleme aus der Pra-
xis müssen in die Forschung einfliessen, um Grundlagen für 
deren Lösung zu erarbeiten. Aus diesem Bedarf wurden, ba-
sierend auf dem Vorbild der VSA-Plattform «Verfahrenstechnik 
Mikroverunreinigungen»2, für die Plattform «Wasserqualität» 
folgende Aspekte als zentrale Aufgaben identifiziert (Fig. 2):
–  Wissensvermittlung
–  Erfahrungsaustausch
–  offene Fragen klären

W i s s e n s v e r m i t t l u n g
Die Plattform sammelt das aktuelle Wissen zum Thema stoffli-
che Wasserqualität, bereitet dieses auf und stellte es der Praxis 
in geeigneter Form zur Verfügung. Thematische Schwerpunkte 
sind Mikroverunreinigungen (insbesondere in kleinen Gewäs-
sern), der biologische Zustand der Gewässer, die Identifizierung 
von Quellen und Ursachen der stofflichen Belastungen sowie die 
Wirksamkeit von Massnahmen. Damit ist die Plattform Ansprech-
partnerin für kantonale Fachstellen, private Büros, den Bund so-
wie die Centres de Compétences des VSA sowie weitere Betroffene 
und informiert diese aktiv. Basierend auf diesem Wissen sollen 
auch Vorschläge für Massnahmen erarbeitet werden. 

1  Auf der Basis des Art. 77a und 77b des Landwirtschaftsgesetzes kann das BLW 

sogenannte «Ressourcenprogramme» finanzieren. Es fördert damit Innovationen 

in der Landwirtschaft, die eine Verbesserung der nachhaltigen Nutzung von natür-

lichen Ressourcen bringen.
2  Ziel der Plattform «Verfahrenstechnik» ist es, Informationen über die Verfahrens-

technik zur Entfernung von Mikroverunreinigungen auf kommunalen ARA zur Verfü-

gung zu stellen und offene Fragen zu klären [14].
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h
Die Wasserqualität oberirdischer Gewässer wird in der Schweiz 
hauptsächlich von den kantonalen Vollzugsbehörden bezie-
hungsweise durch beauftragte private Firmen erfasst. Manche 
Kantone, die Forschung und gewisse Büros haben bereits wert-
volle Erfahrungen gesammelt. Zudem führen Bund und Kan-
tone seit 2011 gemeinsam Erhebungen zur Wasserqualität von 
nationalem Interesse durch (NAWA). Erfahrungen aus diesen 
Monitoringprogrammen, ergänzt mit Erkenntnissen aus der 
Forschung, sollen aufgearbeitet und den relevanten Akteuren 
zur Verfügung gestellt werden. Von Interesse sind dabei zum 
Beispiel die Messstellenauswahl, die Probenahmestrategie oder 
die Beurteilung der Wasserqualität.

O f f e n e  F r a g e n  k l ä r e n
Die Plattform identifiziert offene Fragen im Zusammenhang mit 
der schweizweiten Erfassung und Beurteilung der Wasserqua-
lität. Zudem sollen auch offene Fragen der CC des VSA, zum 
Beispiel CC «Abwasserreinigung» oder CC «Siedlungsentwässe-
rung», durch die Plattform in Bezug auf Wasserqualität beant-
wortet werden. Je nach Komplexität der Fragestellung werden 
diese direkt von der Geschäftsstelle der Plattform bearbeitet, 
oder es werden Projekte initiiert und fachlich begleitet. 

L AUFENDE AKTIVITÄEN
Seit dem Start im Juni 2015 konnte die Plattform mehrere Dut-
zend Anfragen von Behörden, privaten Büros und der Forschung 
beantworten oder geeignete Experten vermitteln. Zudem hat sie 
bei verschiedenen Gremien Vorträge zum Thema Mikroverun-

reinigungen und Wasserqualität gehalten, so z. B. bei einer kan-
tonalen Gewässerschutzfachstelle oder bei einer nationalen Um-
weltbehörde in Frankreich. Insgesamt bearbeitet die Plattform 
zurzeit fünf Projekte. Die Mitarbeitenden der Plattform nehmen 
in diesen Projekten unterschiedliche Funktionen wahr: Gewisse 
Projekte werden vollständig bearbeitet, bei anderen steht die 
Koordination von Teilprojekten im Vordergrund. 
Exemplarisch wird im Folgenden anhand der «Datenbank Mi-
kroverunreinigungen», die von einem früheren Projekt über-
nommen wurde, aufgezeigt, wie und was die Plattform zu den 
Aspekten Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausch und Klä-
rung offener Fragen beitragen kann. Im Anschluss werden die 
anderen Projekte kurz beschrieben.

D a t e n b a n k  « M i k r o v e r u n r e i n i g u n g e n »
In der Datenbank «Mikroverunreinigungen» sind Hintergrund-
informationen von über 1000 Mikroverunreinigungen mitein-
ander verknüpft (Wissensvermittlung). Die Datenbank war 
ein zentrales Instrument, um aus der Vielzahl von Stoffen aus 
diffusen Quellen diejenigen auszuwählen, die in den Schwei-
zer Oberflächengewässern besonders wichtig sind [15]. Sie war 
aber auch hilfreich, um die umfangreichen Pestizidbefunde der
NAWA-SPEZ-Studie 2012 zu interpretieren [1, 16] sowie eine 
Situationsanalyse zu Mikroverunreinigungen aus diffusen 
Quellen zu erarbeiten [17]. Die Datenbank enthält Informatio-
nen zu rechtlichen Aspekten, beispielsweise zur Zulassung und 
der Zugehörigkeit zu den prioritären Stoffen gemäss Wasser-
rahmenrichtlinie der EU. Zudem enthält sie Informationen zur 
Verwendung der Stoffe und zu chemisch-physikalischen oder 

Fig. 2 Übersicht über die Aufgaben der Geschäftsstelle der VSA-Plattform Wasserqualität
Aperçu des missions de l’administration de la plateforme Qualité de l’eau du VSA



toxikologischen Eigenschaften. Die Informationen wurden dabei 
soweit möglich aus bestehenden Datenbanken, wie zum Beispiel 
einer Datenbank zu chemisch-physikalischen Eigenschaften 
von Pestiziden (PPDB, [18]), zusammengetragen.
Die Plattform hat diese Datenbank übernommen und pflegt 
sie weiter, um damit auch in Zukunft eine Überprüfung der 
Auswahl von Stoffen (Klärung offener Fragen) und die Inter-
pretation von Messdaten (Wissensvermittlung) zu unterstützen. 
Hierzu kann die Plattform auf Anfrage auch Informationen für 
ausgewählte Stoffe zusammenstellen oder bei der Interpretation 
von Messdaten helfen. Sie sammelt so auch Erfahrungen, die 
wiederum in den Wissenstransfer fliessen werden (Wissensver-
mittlung, Erfahrungsaustausch). 

E r f o l g s k o n t r o l l e n  b e i  M a s s n a h m e n  z u r  R e d u k t i o n  d e r  P f l a n z e n -
s c h u t z m i t t e l - B e l a s t u n g  i n  O b e r f l ä c h e n g e w ä s s e r n
Auf nationaler Ebene wird aktuell der Aktionsplan «Pflanzen-
schutzmittel» erstellt. Zudem treiben Bund und verschiedene 
Kantone Ressourcenprogramme im Bereich Pflanzenschutzmit-
tel (PSM) voran. In diesem Zusammenhang sammelt die Platt-
form Erfahrungen aus abgeschlossenen und laufenden Projek-
ten und unterstützt mit ihrem Expertenwissen die Planung von 
Erfolgskontrollen zur Überprüfung der Wirksamkeit der Mass-
nahmen. Aus den gewonnenen Erkenntnissen und Erfahrungen 
soll die Plattform in einem späteren Schritt generelle Empfeh-
lungen zur Planung und Umsetzung von Erfolgskontrollen zur 
Verfügung stellen. 

Z u k u n f t  M o n i t o r i n g  M i k r o v e r u n r e i n i g u n g e n
Im Bereich Monitoring von Mikroverunreinigungen ist zurzeit 
einiges im Wandel. Mikroverunreinigungen wurden bisher in 
sehr unterschiedlichem Ausmass untersucht (zeitlich, räumlich 
und stoffbezogen). Mikroverunreinigungen sollen jedoch in Zu-
kunft in der nationalen Beobachtung der Oberflächengewässer-
qualität (NAWA) regelmässig untersucht werden. Die Plattform 
ist in diesem Zusammenhang in mehrere Projekte eingebunden, 
zum Beispiel in die Weiterentwicklung der chemischen Analy-
tik in Zusammenarbeit mit Lab’eaux (Kompetenzzentrum der 
kantonalen Gewässer- und Umweltschutzlaboratorien) und der 
Eawag oder in die Weiterentwicklung des Monitoring-Konzepts 
von NAWA betreffend Einbezug von Mikroverunreinigungen.
 
M e t h o d e  z u r  B e w e r t u n g  v o n  M i k r o v e r u n r e i n i g u n g e n
Im Rahmen der Entwicklung von Methoden zur Beurteilung der 
Schweizer Gewässer, dem Modul-Stufen-Konzept (www.modul- 
stufen-konzept.ch), erarbeitet die Plattform ein Erfassungs- und 
Beurteilungskonzept für stoffliche Belastungen bezüglich Mi-
kroverunreinigungen in Oberflächengewässern. Diese Ent-
wicklung ist eng mit der Zukunft des Monitorings (s. oben) ver-
knüpft. Die Plattform erarbeitet auf der Grundlage zweier bisher 
existierender Konzepte [15, 19] und unter Beantwortung noch 
offener Fragen einen Vorschlag für eine Methode. Das Projekt 
wird in Zusammenarbeit mit der Projektleitung des Modul-Stu-
fen-Konzepts, dem Oektoxzentrum sowie den kantonalen und 
nationalen Behörden durchgeführt werden.

A u s w e r t u n g e n  N A W A - S P E Z  2 0 15
Im Rahmen von NAWA werden auch Spezialuntersuchungen 
zu spezifischen Fragestellungen durchgeführt. Um eine grosse 
Lücke bei der Beschreibung der Beeinträchtigung der Wasser-

qualität durch Pflanzenschutzmittel zu füllen, wurden Spit-
zenkonzentrationen von Pflanzenschutzmitteln in kleinen 
Gewässern untersucht.
Das Projekt ist eine Zusammenarbeit von BAFU, Eawag, Kan-
tone, Oekotoxzentrum sowie der Plattform «Wasserqualität». 
Nebst der Unterstützung bei der Standortauswahl und der 
Probenahme hilft die Plattform «Wasserqualität» bei der Pro-
jektkoordination und der Interpretation der Daten. Auch die 
Vermittlung der gewonnenen Erfahrungen an die Vollzugsbe-
hörden soll durch die Plattform unterstützt werden.

S t o f f a u s w a h l  –  n e u e  n u m e r i s c h e  A n  f o r d e r u n g e n  a n  d i e  Q u a l i t ä t 
o b e r i r d i s c h e r  G e w ä s s e r
In die GSchV sollen für ausgewählte organische Mikroverunrei-
nigungen ökotoxikologisch basierte numerische Anforderun-
gen aufgenommen werden. Dafür wurden rund 60 Stoffe aus-
gewählt, basierend auf den 80 Stoffvorschlägen aus den zwei 
Beurteilungskonzepten [15, 19]. Ende 2015 wurde die Auswahl 
unter Federführung des BAFU mit Vertretern kantonaler Fach-
stellen diskutiert, angepasst und verabschiedet. Zurzeit werden 
am Oekotoxzentrum die Qualitätskriterien für die ausgewählten 
Stoffe aktualisiert. Das Projekt, das in enger Zusammenarbeit 
mit dem Oekotoxzentrum und Behörden durchgeführt wurde, 
ist damit für die Plattform abgeschlossen.

ORGANISATION DER PLATTFORM UND UMFELD 

Die Plattform ist in das CC «Gewässer» des VSA integriert. Es 
stehen 200 Stellenprozente für die Geschäftsstelle zur Verfü-
gung (Fig. 3). Die Plattform ist wie folgt organisiert (Fig. 4):

L e i t u n g s t e a m  u n d  L e n k u n g s g r e m i u m
Das Leitungsteam ist für die strategische Planung und die Be-
gleitung von wichtigen Projekten zuständig. Es erarbeitet In-
halt, Ausrichtung und Aufgaben der Plattform und trifft sich 
mehrmals jährlich. Das Leitungsteam besteht aus Vertretern der 
Behörden (Bund und Kantone), Forschung (Eawag), des Oeko-
toxzentrums sowie des VSA (CC «Gewässer» und Plattform- 
Geschäftsstelle). Für die Festlegung grundlegender strategi-
scher Ausrichtungen besteht zudem ein Lenkungsgremium, 
welches aus führenden Mitgliedern der Gründungsorganisatio-
nen (VSA, BAFU, Eawag) besteht.

G e s c h ä f t s s t e l l e
Die Geschäftsstelle ist für das Tagesgeschäft der Plattform 
zuständig. Dazu gehören die Bearbeitung externer Anfragen, 
Organisation von Sitzungen, Erarbeitung von Wissen und die 
Kommunikation. Zudem ist sie mit der operativen Planung und 
teilweise der Durchführung von Arbeiten und Projekten betraut. 
Sie gewährleistet die Wissensvermittlung, den Erfahrungsaus-
tausch und die Klärung offener Fragen. Mit der Ansiedlung an 
der Eawag kann die Plattform ihre Kernaufgaben, Wissensauf-
bau und -vermittlung, ideal wahrnehmen. 

A r b e i t s g r u p p e
Jährlich ist ein Austausch mit Vertretern von kantonalen Ge-
wässerschutzfachstellen, Forschung, Bund sowie von privaten 
Büros zum Stand und zur möglichen Entwicklung der Platt-
form vorgesehen. Eine erste Besprechung soll im Herbst 2016 
stattfinden. 
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W e i t e r e  A k t e u r e
Die Plattform «Wasserqualität» ist Teil 
einer vielfältigen Akteurslandschaft. 
Nebst dem Austausch mit dem BAFU, 

den kantonalen Fachstellen, der Eawag, 
verschiedenen Gremien des VSA und pri-
vaten Büros pflegt die Plattform Kontak-vaten Büros pflegt die Plattform Kontak-vaten Büros pflegt die Plattform Kontak
te mit zahlreichen weiteren Akteuren im 

In- und Ausland. Aufgrund der Aufgaben 
und Aktivitäten arbeitet sie eng mit den 
Verantwortlichen des Modul-Stufen-Kon-
zepts [20] und des Oekotoxzentrums [11] 
zusammen. Daneben steht die Plattform 
im Austausch mit dem Cercl’eaux, der 
Vereinigung der kantonalen Fachleute 
für Gewässerqualität, und dem Lab’eaux. 
Ebenfalls wird in Zukunft der Austausch 
der Plattform mit den anderen CC des 
VSA, insbesondere mit den CC «Abwas-
ser», CC «Siedlungsentwässerung» und 
CC «Industrie und Gewerbe», intensiver 
geführt. Mit dem Verein «Wasseragenda 
21» und dem Programm «Fliessgewässer 
Schweiz» sind die Kontakte weniger in-
tensiv, allerdings liegt deren inhaltlicher 
Schwerpunkt mit der Revitalisierung und 
Renaturierung eher in den Bereichen «Ge-
wässerraum» und «Quantität» und damit 
nicht im Kerngebiet der Plattform. 
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Fig. 3 Die Mitglieder der Geschäftsstelle bei der Probenahme (Foto: A. Della Bella)
Les membres de l’administration lors du prélèvement 

Fig. 4 Organisation der VSA-Plattform «Wasserqualität»
Organisation de la plateforme «Qualité de l’eau» du VSA
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– Tobias Doppler (Plattform «Wasserqualität»)Tobias Doppler (Plattform «Wasserqualität»)Tobias Doppler

FAZIT

Der thematische Schwerpunkt der Platt-
form liegt momentan bei der stofflichen 
Belastung von Oberflächengewässern, 
insbesondere durch Mikroverunreini-
gungen. In diesem Bereich sammelt 
die Plattform vorhandenes Wissen und 
Erfahrungen, bearbeitet offene Fragen 
und stellt die Erkenntnisse in aufberei-
teter Form zur Verfügung. Wichtige An-
spruchsgruppen sind Behörden bei Bund 
und Kantonen, die Forschung im Bereich 
der Wasserqualität, das Oekotoxzentrum, 
die CC des VSA sowie weitere Verbände 
im Bereich Gewässerschutz und private 
Büros. Der thematische Fokus soll in den 
nächsten Jahren vermehrt auf den biolo-
gischen Zustand ausgeweitet werden. Be-
reits im ersten Jahr wurden verschiedene 
Projekte gestartet, Anfragen beantwortet 
oder Experten vermittelt. Auch konnten 
die Mitarbeitenden der Plattform ihr 
Wissen im Rahmen von Vorträgen an 
verschiedenen Veranstaltungen weiter-
geben. Nach dem guten Start ist es das 
Ziel der Plattform, in Zukunft wesentlich 
dazu beizutragen, die Herausforderungen 



im Bereich Wasserqualität erfolgreich 
anzugehen und damit einen Beitrag für 
die Verbesserung der Wasserqualität in 
den Schweizer Oberflächengewässern zu 
leisten. 
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relever avec succès les défis dans le 
domaine de la qualité de l’eau et de 
contribuer ainsi à améliorer la qualité 
des eaux de surface suisses.
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